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dürften dem ohl nıcht zustiımmen. 1St, wahrend z.B tührende Vertreter Moral un Arbeitsethik greifen die Be-

hörden lıeber auf die Kırche zurück,ach übereinstimmender Meınung der den früheren Präsıdenten
VO Beobachtern, die ın etzter eıt 1M Thıeu gerichteten Antı-Korruptions- weıl S$1e die Erfahrung gemacht haben,
Lande M, annn Inan davon SC- bewegung heute 1im Gefängnis sıtzen. da{fß dıe Geıistlichen mehr Erfolg haben

als die Politkommissare. Gleichzeitighen, dafß eıne kleine Gruppe VO Ka-
tholiken uneingeschränkt die NECUC p — hat eın wohldosiertes un geplantes
litische Rıchtung unterstutzt, da{fß ıne „Neue Fthik“ als Religions- Rıngen dıe Katholiken begonnen,

ersatzstarkere Gruppe ebenso Ner- se1l 0658 durch Umschulung un Marx1-
gisch die NECUEC Regierung bekämpft stische Unterweısung oder durch be-
un sıch ZU. Teıl 1M Unter- Dıie Parte1ı ıhrerseıts LUL ailes, der- harrlıches Proklamieren der patrıot1-

zeıt noch das Wohlwollen der Hıerar-grund arbeitenden Widerstandsgrup* schen Autfgaben. Immer mehr wiırd
PCH angeschlossen hat un:! daß schließ- chıe erhalten. wWwar sınd der Kırche damıt der Patrıotismus Zu egen-
ıch dıe Mehrheıt der Katholiken still alle Möglichkeıiten des Finflusses 1mM spieler der Religion, der Ho-Chıi-

Minh-Kult un: dıe HEE FEthık Uund tfurchtsam, verunsıchert un be- soz10-öOkonomischen Bereich
drückt des Verlustes ıhrer INCH, doch wırbt die Parteı darum, dafß Religionsersatz. Angriffe die
Wırkmöglichkeiten 1St Und diesen die Bischöte un Priester die Gläubi- Religion werden durchweg als An-
Menschen fällt natuürliıch schwer, iıh- SCH anhalten, sıch in die griffe die tehlende patriotische
TeN Erzbischof verstehen, der lange Wirtschattszonen außerhalb der Städte Einstellung deklariert. Dıie Folgen die-
eıt hindurch das rühere Regiıme BCc- verseizen lassen. Sowohl bel dieser SCS Vorgehens haben nıcht 1Ur dıe Ka-
stutzt hat Sıe können nıcht verstehen, Aufgabe als auch be1 der Vermittlung tholıken, sondern ebensodie Protestan-
daß heute viel umworbener Bischot der „richtigen Eınstellung“‘ ZUur ten un Buddhıisten spuren.
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Dire Bundestagswahlen 1976
Die Daten und ihre Interpretationen
Kaum eın Wahlergebnis se1lit der Gründung der Bundes- telen ziemlich I1  u das Ergebnis, das INanl realı-
republik wurde mi1t mehr pannung erwartet als das VO stischetrweiıse konnte. Denn daß die politische

Oktober 1976 Fın Kopf-an-Kopf-Rennen W ar dıe Pro- Grundstimmung 1mM Lande bereıts selıt Herbst 1973 beı 1Ur

NO der demoskopischen Institute, VO  - der NUur einzelne kurzfristigen Erholungsphasen der Koalıtionsparteien
Umfrageergebnisse eın bıs wWwel Prozent abwichen. sıch ZUgUNSTIEN der Union entwickelt hatte, konnte bereıts
Ahnliches vermuteten, wenn auch mıt unterschiedlichen VOT der Wahl nıcht gut iın Abrede gestellt werden. Hınzu
Aussıchten für siıch un den polıtischen Gegner, die politi- kam, dafß sıch die SPD durch die DU/CSU-Wahlkampf-
schen Parteıen. Stimmen 1m ager der Koalıtiıon un parole ‚„„Freiheıt statt/oder Soz1i1alısmus“‘ deutlich ın die
den ıhr nahestehenden Journalisten, die A4US$ Zweckopti- Detensive hatte drängen lassen. Andererseıts gab genUu-
mM1ısmus oder 4aUuS Überzeugung auf Grund einer deutlichen gend ‚„klassısche“‘ Wahlfaktoren, die eindeutıig dıe Koalı-
Aufholbewegung der SPD VOT allem während der heißen t10N begünstigten: eınen Kanzler mıt hohen Macherqualıi-

taten, dessen pragmatisch-konservatıve Politik einen TeilWahlkampfphase das Rennen dennoch für gelaufen hiel-
ten, hatten sıch getäuscht: 65 blieb beiım knappen Ergeb- der Wähler die die Trendwende zugunsten der Unıion
nıS: 50,5 Prozent tfür die Parteıen der Koalıtion, 48,6 Pro- verursachenden Befürchtungen gegenüber einer vermeınt-

ıch oder wirklıch 1ın der ähe von Systemveränderernfür die Unionsparteıen, Nur 09 Prozent für die
polıtischen Splittergruppen auft der Rechten un aut der gesiedelten Sozialdemokratıe VErgCSSCH hefß: den 1n seıner
außersten Linken. personellen Repräsentation dem Gesichtspunkt p —

lıtiıscher ‚„„Leistung“ gewißß eindrucksvollen k leinen Koali-
Bedenkt IMan, dafß eın ser1öser Prognostiker der DU/ tiıonspartner; dıe yünstıge Wirtschaftsentwicklung, die
OCSU mehr als eıne ganz knappe Mehrkheiıt der Sıtze angesichts akuter Kriısen in den europäischen Nachbar-

tTaaten (Frankreich, England, Italıen) die Bundesrepublıktraute, War der knappe;, von 9% (2220) auf 9 Prozent
zusammengeschrumpfte Vorsprung der Koalıtionspar- als eın Land einsamer Prosperität erscheıinen lıefß; schließ-
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ıch dıe besonders ‚„„förderlichen“‘ Wırtschattsdaten des gCgaNgCNCN Legislaturperiode YSt 1969 Ende der Gro-
Monats September, dıe unmıttelbar VOT dem Wahltermin ßen Koalıition konnte die SPD gegenüber den Landtags-verötftentlicht worden die Teuerungsrate der 1;e- wahlen Z erstenmal] MIit Prozent mınımalen
benshaltungskosten sank SEeIT 1971 Z erstenmal wıeder Zuwachs verzeichnen während die CDU/CSU Von 953
auf Prozent die Arbeıitslosenzahl S1INS deutlich (auf bıs 969 gegenüber den Landtagswahlen Jjeweıls starke
UGr 900 000) zurück Dies alles Daten die des Zuwächse 16 957 13 1961 1965 1969
überall sıchtbaren Trends Erdrutsch ZUSQUNSTIEN der erzıelte un:! CRST: als Upposıtionspartei dıe
Unıion als unwahrscheinlich erscheınen lıeßen Angesıchts Zahlen geraten 1ST 977 — %3 gegenüber den Landtags-dieser sıchSauthebenden Dynamık VO  - Fakto- wahlen 9—1 976 —7 gegenüber den Landtags-
DE ßr sıch das Ergebnis für die Unionsparteıen eher als wahlen VO 977 1976 Dabei unterstreichen der UuNsSC-das den konkreten Bedingungen eben och möglıche wöhnlich hohe Zuwachs der Unionsparteıen be] den
denn als ein Zurückbleiben hınter den Erwartungen deu- Landtagswahlen (Gesamtergebnis der Landtagswahlen
ten ber ottenbar War gerade das vorhersehbare knappe DE 51 Prozent der Stimmen für die Union) und
Ergebnis Anlafß allerhand CINSCILISCN Interpretationen das knappe Vertehlen der absoluten Mehrheit der Siıtze be]
sowohl der Zahlen un! Prozente WIC der daraus 1ableit- der Bundestagswahl 976 ebenso den fortdauerndenbaren politischen Folgerungen Trend den Unionsparteien WIC den Resistenztaktor Re-

gzerungsbonus Da{fß dieser dem Kanzlerbonus nıcht 11N-
tach gleichzusetzen 1ST ZCISCH Umfragen ZUuUr: Einstufung
der KanzlerkandidatenKanzler- oder Regierungsbonus? ach Allensbach (vgl Deutsche Zeıtung, 15 10 /6) lagen
Anfang ugust also VOT Begınn des eigentlichen Wahl-

Schon dıe eintachsten Großanalysen die den ersten Ta kampftes, Helmut Schmidt un! Helmut ohl der Wih-
SCH ach der Wahl die Spalten der Presse üllten, CT WIEsSEN lergunst och 15 Prozent auseiınander (Schmidt 510
sıch als EINSECITLLS oder mindestens als voreılıg, teilweise als Kohl 35) Ende September WAar nach dem gleichen Instıtut
wıdersprüchlich ohl bıs auf 4 Prozent Schmidt herangekommen, und
Wer auf den Kanzlerbonus SETIZTLeE, der erklärte Schmuidt War beı tast unveränderten Anteıl Unentschie-
Z Wahlsieger; ‚MI1 Willy Brandt hätte die Koalıtion denen:
ohne Zweıte] keine Mehrheit erreichen können“‘ (Rudolf Welcher Kanzler®?Wıildenmann der ‚„Zeıt“ 18 10 76]) Diese un! Ühnliche
Aussagen hypothetische Behauptungen. Woher Frage ach den nächsten Bundestagswahlen mu{fß Ja wıeder eNT-

schıeden werden, Wel Bundeskanzler werden oll Wer WAaIcsollte der Vergleich e werden? Wer könnte Ihnen als Bundeskanzler lıeber Kohl oder Schmidt?schon aruber SCNH, WIC siıch die Popularıtät
Kanzlers Brandt entwickelt hätte, WEnnn dieser bıs den Schmidt Kohl Unentschieden
Wahlen ı Amt geblieben.ware? Hältte sıch Helmut oh (ın Prozent)
als Herausfordeter gegenüber Wılly Brandt ı gleicher 35 15Weıse profilieren können WIC gegenüber Helmut Schmidt? 11 August

August 45 15
War der sehr starke ırekte Wechsel VO der SPI) Zur August 48 15
CDU nıcht C1iMN Indız dafür, daß nıcht 1Ur VON, sondern i September 39

45 14Brandt Enttäuschte das ager der Unıon über- Z September
wechselten, weıl SIC sıch durch den Nachfolger Schmidt
nıcht reprasentiert fühlten? uch das sınd hypothetische Dıieser Zuwachs Sympathıe für Helmaut ohl W ar be-
Fragen, aber SIC scheinen noch eher für sıch ha- gleitet VO Ssteiigen, wenn auch nıcht gleich e111-
ben drucksvollen Zweıtstimmenzuwachs für die Uniıuonspar-
och WAar der Kanzlerbonus überhaupt wahlentschei-
dend? Vermutlich Ja, aber als e1Nn Faktor
Komplex VO Faktoren Dazu zahlt sıcher, dafß jedenftalls Zweıtstimmenentwicklung

der Bundesrepublık dıe regierenden Parteıen ein August 1976 bıs Ende September
Stück weIit auch unabhängig VO der Fıgur des Kanzlers Wahlwillige Wahlberechtigtebeim Wiähler Vorteıl sınd Darauf der VO  _
Dieter Oberndörfer der ‚„ Welt““ (13 10 /6) Anfang Mıtte/Ende Ende

August August deptVergleich 7zwıschen den bisherigen Bundestags- und
Landtagswahlergebnissen hın Danach hat SeIt 1953 die JE- Anfang Sept

(ın Prozent)weılıge Upposıtion beı Bundestagswahlen Vergleich
den Landtagswahlen verloren bzw konnte das Er- PD/FDP 51.4 514 505
gebniıs der Landtagswahlen be] Bundestagswahlen nıcht CDU/CSU 468 475 485
einholen Die SPD erhielt als Upposiıtionspartei 1953 1957
1961 unı 965 jeweıls Prozent WCNISCI Da CIn Kanzlerkandıdat der Upposıtion der Wiähler-
Stimmen als be] den Landtagswahlen der jeweils VOTauUsSs- och N1e dem amtıerenden Kanzler nahe kam WIC



D4 /Politische Entwicklungen
Helmut ohl Helmut Schmidt un der Zugewınn ach Norden Schleswig-Holstein versteht. Hıer 1st das
den demöskopischen Daten tür den Kanzlerkandıdaten Getälle eklatant, gleichgültig, welchen Vergleichsrahmen
höher austiel als der Zweıtstimmen-Zugewınn für die iInNnan zugrunde legt Während die CDU/CSU 1ın allen Bun-
Unionsparteıen, dürtte der Kanzlerbonus für sıch (trotz desländern mıt Ausnahme des Saarlandes 1ın absoluten Zah-
Unterschieden 7zwıschen ord un: Süd) keine allzu große len auch gegenüber den Landtagswahlen hinzugewonnen
Rolle gespielt haben Demgegenüber W arlr das Gespann hat, verlor s1e iın Schleswig-Holstein ımmerhiın tast
Schmidt-Genscher gegenüber der ungleichen Paarung Stimmen. Zum Vergleich: in Bayern betrug der Zuwachs

gegenüber den Landtagswahlen iın absoluten Zahlen 1M-Kohl/Straudfß 7zweıtellos 1m Vorteıl. Dem hohen ympa-
thiegewınn für ohl standen merbreıitete Antipathıen SE merhiın noch Stimmen. In Prozenten bleibt
SCH Straufß gegenüber, dıe die Regierungsparteien voll Schleswig-Holstein 6,3 Prozent hınter dem Ergebnis

der Landtagswahlen VO Aprıil 1975 zurück, während be-ausschlachten konnten: VOT der Wahl und, WwW1€ A
waärtıg aussıeht, auch ach der Wahl Im übrigen wurde reıits dieses 15 Prozent hınter dem Ergebnıis der Land-
der Regierungsbonus durch eıne überwiegend regıerungs- tagswahlen Vvon 971 zurückblıieb; das Bundestagswahl-
freundliche Presse auch dieser Aspekt 1St demoskopisch ergebnis VO  _ 19/2 wurde Nur Ze Prozent überschrit-
eindeutıg erhärtet — gestutzt: 70 Prozent der ın den ten; 165 blieb Schleswig-Holstein hınter dem Zuwachs

der Unionsparteıen 1mM Bundesdurchschnıuitt, 165 hınterMedien tätigen Journalısten erklärten sıch 1mM Julı 1976 als
dem Bundesdurchschnitt der CDU zurück. HıngegenSympathisanten der Koalıtionsparteıien.
übertrat Bayern das Bundestagswahlergebnis Von 19
das bereıts damals eın sensatıionelles Spitzenergebnis WAal,

Was ıst an demkl.5üd-N‘ord-eefäue'? 4,9 Prozent un blieb hınter dem Landtagswahler-
gebnis VO Oktober 1974 NUur Zl Prozent zurück.

Fın anderer, ziemlich unreflektiert verbreıteter Topos der Bayern übertrifft den Durchschnittszuwachs der Unions-
Wahlanalysen heifßt Nord-Süd- resp. Sud-Nord-Gefälle. parteıen Z den Durchschnittszuwachs der CDU
Gemeınt sınd damıt ın RS Linıe dıe großen regionalen A un:! während der Zuwachs der Union außerhalb

Bayerns ın eLW2 be] der Hältte der Dıiıtterenz AusnahmenUnterschiede 1m Ergebnis für die Unionsparteıen. Dıie SO-
z1aldemokraten stehen dabeı wenıger 1m Blickpunkt. Auf ach un siınd Schleswig-Holstein, Hamburg un das
die Freıen Demokraten aßt sıch das Schema überhaupt Saarland, nach oben Hessen zwiıischen den Landtags-

wahlergebniıssen un! den Ergebnissen der Bundestags-nıcht anwenden: sS1e gehörten 1mM Süden Bayern
0,1 Prozent) un! 1M Norden (Schleswig-Holstein 05 ahl VO  a 972 sıch einpendelt, hegt das bayerische Er-

un:! Bremen 0roz ent Z Teıl den Gewınnern, gebnıs 15 Prozent darüber.
eht INan aber VO  - der Gegenüberstellung dıieser beiden1imM übrigen Norden (Hamburg _1a g Nıedersachsen

—0,6) un:! 1mM Südwesten (Baden-Württemberg _1’1’ Länder ab, dann stımmt das Süud-Nord-Schema schon
Rheinland-Ptfalz —0:5) WwW1e€e ıIn Hessen (.. 157) den Ver- nıcht mehr oder NUuUr noch ZU Teıl Am ehesten träfe das

konstatıierte Getälle noch aut den Vergleich Bayern —lıerern; ın Nordrhein-Westfalen erreichten s$1e N  u den
Gleichstand mıt 1972 Dıie Sozialdemokraten verloren 1mM Saarland un! Bayern Hamburg Z sowohl W 4S die DC-
Norden unterschiedlich: wenıgsten iın Hamburg rıngen Verluste der SPD W1€ dıe geringeren Gewinne der

CDU betriftt. ber das Saarland, das mıt NUur 2,8 anı(_ 1,8); in Schleswig-Holstein 7 )2’ 1ın Bremen A )1) iın
Niıiedersachsen ın Nordrhein-Westfalen ber- über 972 un:! 5Prozent gegenüber den Landtags-
durchschnittlich (_3’5)» ın Hessen RE 78‚ ın Rheinland- wahlen VO 1975 aus dem Rahmen tallt, lıegt bekanntlich

nıcht 1m Norden  9  E un! da{fß Hamburg mıt drei SPD-Spit-Pftalz 1mM Bundesdurchschnıitt (_3,2) 1M Saarland
(wıe iın Hamburg) S in Baden-Württemberg E in zenpolitikern als örtlıchen Kandıdaten (Helmut Schmidt,

Herbert Wehner, Hans Apel) 1n besonderer Weıse den SO-Bayern —5 Prozent. Von eınem Nord-Süd-Geftälle kann
zıaldemokraten, beı einer ’ personell eher schwach AaUSSC-also 1mM Falle der Sozialdemokraten 1Ur sehr bedingt SC-

sprochen werden: dıe Verluste 1m Norden entsprechen in sStatteten CDU und eıner tür das moderat-lıberale Burger-
eLtwa2a den Verlusten 1m Südwesten; Bayern tällt A4US dem Cu: aum wählbaren emanzıpations- un: linkslastıgen
Rahmen, nıcht zuletzt der erdrutschartıgen Ver- FDP, kam, darf angeNOMMmMILECNR werden. Im übrigen
schiebung ın München un! der überdurchschnittlichen aflst sıch ord un! Suüud kaum gegensätzlıcher und zugleich
Verluste der SPD bzw Gewıinne der CSU 1n den übrigen passender personifizieren als ın Helmut Schmidt un
Großstädten. Franz Josef Strauß.
Dıiese Relatıvierung gilt treilıch U  — dann, WE 109010| das Angesıchts dieses Zusammenhanges wundert INnan sıch

wenıger darüber, da{fß die CDU ın der SPD-HochburgWahlergebnis VO 1976 nıcht tür sıch nımmt, sondern in
Beziehung trüheren Ergebnissen. ber NUur letzte- Hamburg nıcht mehr dazugewonnen, sondern daß die
ICS Vertahren 1Sst sinnvoll. Denn Nur die relatıven Al SPD selbst tür s$1e optimalen Bedingungen Stiımmen

verloren hat Insotern unterstreicht gerade das Hamburgerwächse bzw Verluste geben Autfschlufß über Veränderun-
SCH der politischen Landschatt. So gesehen aflßt sıch das Ergebnıis dıe Durchgängigkeıt des Trends ZUgUNStICN der
Schema Nord-Süd- in diesem als Süd-Nord-Getälle auch CD  S Im übriıgen hat Bundeskanzler Helmut Schmidt als

einzıger der vier Spitzenpolitiker in seiınem Wahlkreıisautf dıe CDU/CSU NUur begrenzt anwenden. Zweitelstrei
Hamburg-Bergedorf gegenüber 19/2 sowohl TSt- wI1etrıfft NUur Z wenn 111all $üden Bayern 4,9),
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Zweıtstimmen, un WAar mıt _,5 tür Hamburg ber- Landtagswahlen VO  a} 1971 brachten un:! die Landtags-

durchschnittlich, verloren, während Helmut ohl 1ın der wahlen 1975 für die Koalıtion besonders günstıgen
sozialdemokratischen Hochburg Ludwigshafen ımmerhın Bedingungen wiırtschaftlicher Aufschwung, Stockholm-
4,9, Straufß ın Weılheim 543 un:! Hans Dietrich Genscher Attentat, Sonthoten-Fftekt stattfanden, Schleswig-
ın Wuppertal Z Prozent dazugewannen. Der Regıe- Holstein un! Saarland) ungewöhnlıch hohe Stimmen-
rungsbonus scheint sıch also selbst iın Hamburg NUur mäßıg gewınne zuftührten.
als Kanzlerbonus ausgewirkt haben
Zugleich zeıgt der tolgende Umftrageausschnitt über die Daiß das Suüud-Nord-Getiälle sıch 1n Wirklichkeit autfSC
Entwicklung 1m ‚‚Ankommen‘‘ entscheidender Wahl- agte mehrseitige regionale Umnterschiede reduzıert, zeıgt
kampfthemen beim Wäihler während des Wahlkampftes, auch die folgende Tabelle über U/CSU-Veränderun-
dafß die Unterschiede 7zwiıischen Nord, West un: Suüd wen1- SCch VO  - 9—1
SCI Wahlkamp{i un! seınen Themen als den Perso-
Nen gelegen haben mMu Wenn iırgendwo, dann hat sowohl CDU/CSU-Veränderungen
der Schmidtbonus Ww1e der Strauf$malus In den Gebieten 69—76 69—7)2 7276

Hamburg (Schleswig-Holsteın, nördliches un: nord-
Hessenwestliches Niedersachsen) Buche geschlagen: 67 19 +4,5
Bayern 1556 *S07 +4,9
Baden-Württemberg A Z _‚9 5Nord-Süd-Gefälle® Rheinland-Pftalz + Z M + 4,0Welche politischen Forderungen sınd besonders wichtig® Hamburg 419 Z
Nordrhein-Westt. +0,9 27 + 3,5Norddeutschland West, Südwest Suddeutschland Niedersachsen + 0,6 e 90

Holstein,
(Schleswig-

Westf., Hessen,
Nordrhein- (Baden-

Hamburg, Bremen, Rheinland-Ptalz Bayern)
Württemberg, Bremen UZ _‚8 30

Niedersachsen) aar Saarland + 0,1 28
Julı Sept. Jul: Sept. Julı Sept. Schleswig-Holstein _,1 4’ +2,1

(ın Prozent)
die persönlıche Freiheıit Quelle: Infas

autfrechterhalten bleibt, dafß
der Staat nıcht immer mehr Den krassesten Unterschied 1Im großstädtischen Bereich
reglementiert 58 68 60 73 61 71
Verhindern, daß sıch bei uns

1etert übrigens eıne Gegenüberstellung Ruhrgebiet —
eın Sozıalısmus In der Art München.
der DDR durchsetzt 55 O RS) 59 6® 54 64
Verhindern, da{iß kommu-
nıstiısche FEinflüsse In FEuro- VeränderuHOEN 976
pa vordringen 51 58 54 62.(+ 50 38 (

CDU SPI) FDP
Quelle: Instıtut tür Demoskopie Allensbach.

Essen + 3,1 _.’1
Duisburg - 269 _’1
Gelsenkirchen 211 9 041Beträchtliche lokale und regionale Dortmund 525 ‚ —0,2

Unterschiede Bochum 2) —2,4 _,3

Sıeht INnan also VO  3 den Extrem- un! Sondertällen Schles- Dazu ZU Vergleich das Ergebnis VO  - 1München ;
wıg-Holstein un! Hamburg ab, dann stımmt das Schema 1976 1972Sud-Nord-Getiälle auch für das Unionsergebnis nıcht CSU 47 ,3 40,6mehr. Nımmt Inan als Vergleichsrahmen eınerseılts die SPI) 40,4 48,0
Dıitfterenz 7zwıschen den Bundestagswahlen VO  3 19797 un:! FDP a 10,5
19776, andererseıts die Dıittferenz zwıschen den Landtags- UÜbrige o) O,
wahlen in der Legislaturperiode 1977 bıs 976 un:! den
Bundestagswahlen 1976, dann ergıbt sıch tür die übrigen Dennoch darf INan den Zuwachs der Unıion gerade ın
Bundesländer tolgendes Bild Bremen D 13r Nıeder- Nordrhein-Westfalen nıcht unterschätzen. Es fällt dort
sachsen D 54 Nordrhein-Westtalen 505 dıe Spiegelbildlichkeit zwıschen SPD-Verlusten un:
Hessen 405 i )5) Rheinland-Pfalz +4,1, _4’ Baden- CDU-Gewıinnen auf Die PD-Verluste lıegen 1er über
Württemberg D __3’ Mıt Ausnahme VO Hessen, dem Bundesdurchschnitt, die CDU-Gewinne knapp dar-
das Prozent arüber liegt, pendelt, WwW1€ schon aANSC- u  9 entsprechen aber den Verlusten (_3)5) der
deutet, der Unıijons-Zuwachs ın all diesen Ländern das S  S Es 1St anzunehmen, dafß gerade 1n Nordrhein-West-

talen überdurchschnittlich viele PD-Wiäiähler direkt ZurMiıttel der Dıifferenz zwıschen dem Bundestagswahl-
ergebnis VO  - 977 un: den Landtagswahlergebnissen VO  - CD  S gewechselt haben, W as den Trend ZUur Unıion INSgeE-

Samı(t och eiınmal unterstreicht. Allerdings 1St auch be-1974-1975-1976, die der Unıi0on (mıt Ausnahme VO  S

Nordrhein-VWestfalen, den grofßen Zuwachs bereıts die denken, da{fß ın Nordrhein—Westfalen der Aufholbedart
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gegenüber 19772 besonders zrofß ISt, denn damals mufßte Wenn aber 1M gleichen Intas-Bericht heıifßt Bınnen Ss1e-
die CDU mıiıt 41 Prozent das seıt 953 weıltaus schlechteste ben Jahren habe sıch Z W ar in Frankturt un: München: das
Ergebnis ın auf nehmen. Häitte das Ruhrgebiet nıcht Kräfteverhältnis völlıg verschoben, aber das seıen extreme

deutlich dem Bundes- un:! Landesdurchschnitt SC- Fälle Andere Städte, dıe noch 19772 einen relatıven Erfolg
waählt, sähe ın Nordrhein-Westftalen tüur die Union och der GDDU verzeichnen hatten,; zeıgten inzwischen eıne
wesentlıch günstıger au  N Dort W alr eın besseres Ergebnis abgeschwächte Entwicklung (wıe eLIw2 Hamburg, Han-
aber realıistischerweise nıcht Gn Dıie ın sıch OV  9 Duüsseldort und Stuttgart) un: se]en in der and

der SPD geblieben, 1St das 1Ur begrenzt richtig. Indurchaus verheißungsvolle ampagne VON Kurt Bieden-
kopf Vertilzung zwıschen SPD un Gewerkschaften Stuttgart z.B 1sSt ‚Waltr dıe SPD stärkste Parteı geblieben,
hätte Z7wWel blS dreı Jahre VOIL der Wahl begonnen werden aber ın Z7wel VO  S dreı Wahlkreisen hat die CDU den 2r0-

Keren Anteıl Zweıtstimmen. Übrigens 1St dieser Vor-mussen, wenn S1€e Jetzt schon hätte spürbare Früchte tıragen
sollen. Soviıel eıt stand aber nıcht ZUurr Verfügung. Sıe 1St SpIung Zweıtstiımmen der GCDU/CGSU ın VO  — der SPD
langfristig interessant, be1 diesen Wahlen dürtte s1e mehr CWONNCHECH Wahlkreisen keıin einzelner Fall uch ın

Munchen Nord, sıch Bundesmuinıster Hans Jochenoch als ZUur Aktivierung der eıgenen Anhängerschaft ZUTL:

Mobilısierung des polıtischen Gegners, vermutlıch 08 Vogel als Wahlkreiskandıidat knapp VOT dem CSU-Bewer-
über das Ruhrgebiet hınaus, beigetragen haben ber durchsetzte, hatte die CSU mehr 7weıtstiıimmen als die

SPD, desgleichen in Nürnberg-Nord. uch dıe CDU
konnte des Erststimmen- Vorsprungs VO 1)-Be-

Stadte, Konfessionen, werbern das Zweitstimmenergebnis der SPD iın einıgen
sozlale Schichten Großstädten übertretten: in Mannheım IL, in Maınz, ın

Düsseldort-Mettmann
Im übrigen z1bt auch noch lokale Relativierungen des [)as bessere Abschneiden der SPD be1 den Erststiımmen 1St
Nord-Süd- bzw Süd-Nord-Getälles, un! WaTtr sowohl aut eın auf breiter Basıs praktiziertes Stimmensplitting
hinsichtlich der Verluste der SPD w1e€e der Gewınne der zwıschen FDP UN SPD zurückzutühren. Von großen
CDU/CSU Es x1bt 1im Norden überdurchschnittliche Ausnahmen abgesehen, lagen die Z weıtstiımmen für die

FDP eın Drittel höher als die Erststiımmen. Von denGewıinne der CD  - un: 1M Süden unterdurchschnittliche.
Eınıge Beispiele: in Hannover 1 SCW anl die CDU NT in tehlenden Erststiummen kamen in der Regel bıs 7Wel
Hannover 11{ DA in Hannover 11 4,1, in Braunschweıig 3)9’ Drittel der SPD un! Nur maxımal von eiınem Viertel bıs
ın Woltsburg 3,8, in Duüsseldort I 4’) in Düsseldorf 11 4,4, eiınem Drittel dem jeweiligen Unionskandidaten
ın Düsseldort L11 4,3, in öln 4,4, in Öln 4,5, in Rem- gute Es zab diesmal W ar kaum Leihstiımmen SPD-

Koalitionswählern die FDP, doch sınd dıe Wiähler mMIıtscheid 4,1, in Solingen 4,9, in agen 4, 7Zum Vergleich
im Südwesten: Mannheım I 4,3, Mannheım 114; aber: Stimmensplitting zwıschen FDP un! SPD als erklärte
Freiburg 2,8 beı Nur 0,6 Verlust für die SPD, Emmen- Koalitionswäahler anzusehen. Um beachtlicher iSt; daß

CS, WE auch ın sehr viel geringerem Maße, auch Splhıit-dıngen 145; Offenburg 208 Karlsruhe 229 (SPD =05)
„Nordlıichter“‘ gab es also auch 1im Süden, ın einzelnen tings zwıschen FDP (Zweıtstimme) und Unionsparteien
Kreısen ın Bayern (z.B Passau mıt Z für die (Erststiımme) gegeben hat, obwohl eın solches Sphitting

koalitionspolitisch nıchts bringen konnte. Oftenbar zibtCSU) Entscheidender als das Süd-Nord-Getälle erscheıint
och eın Viertel bıs eın Drittel FDP-Wähler, die derdem Aspekt der Trendentwicklung dıe Tatsache, da{fß

dıe Unıon in den meısten Großstädten außerhalb des CDU näherstehen als der SPD Dıies entspricht auch Um-
frageergebniıssen: eın strategischer Rest also, der beimRuhrgebiets überdurchschnittlich hınzugewonnen hat

un da{ß sıch der Zuwachs ınsgesamt zıiemliıch ausgeglichen Rıngen die Mehrheıt VO  — beıiden Großparteien 1Ns
auf alle Bevölkerungsschichten verteılt. I dies zeıgt (zum Kalkül zıehen 1St UÜbrigens W ar Stimmensplıtting auch

aut eıner anderen „Schiene“‘ beobachten: zwıschenVergleich dıe SPD-Verluste) die folgende Tabelle VO  — In-
fas DLKP und SPD:;: die Zahl der Erststimmen für P-Kan-

SPD CDU/CSU ıdaten WAarlr vieltach tast doppelt hoch WwW1€e die der
7Zweıtstiımmen tür deren Parteı. Man annn and VO  -Veränderungen Veränderungen

A 7769 76—/2 7769 Einzelergebnissen davon ausgehen, dafß die tehlenden
7weıtstiımmen weitgehend der SPD zugule gekommen

_,3 +1,4 + 3,9 O sınd. Da beı Landtags- un Bundestagswahlen ohnehınNiıedriger Arbeiteranteıl
+ 3,8 __1‚Miıttlerer Arbeiteranteıl _’4 + 3,6 eıne DKP-Neıigung besteht, der Aussichtslosigkeit

Hoher Arbeiteranteiıl _’0 4) +3,5 _1‚ auf Mandate SPD wählen, 1St nıcht panz aus der Lulft

Niedriger Bildungsgrad _’1 +4,5 536 gegriffen, W 4s dıe kommunistische UBa 1ın Rom test-
Miıttlerer Bildungsgrad _,3 + 3,6 + 3,8 _1, stellte: Schmidt un:! die SPD hätten auch der DKP
Hoher Bildungsgrad _,3 —4 15 3’ verdanken, daß s1e noch der Regierung bleiben können.

Wahlentscheidend War das DKP-Votum kaum, da{fß aber
Landwirtschaftliche Gebiete _,9 + 5,2 + 3,2 _1,
Industrielle Gebıiete 57 -D8 — 1,8 dadurch die Minimalmehrheit der Koalıtion och einıger-

D + 3,9 —1,1 mafßen akzeptabel ausgefallen ISt; dürtfte durchaus auch autGem gewerblıche Gebiete
das Verhalten der Kommunıisten zurückzutühren se1in.Dienstleistungszentrum _,o +1,4 + 3,6
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550 Politische Entwicklungen
UÜberschätzt wurde ın den ersten Kommentaren un! Zu [an zwıschen beiden Vorgängen ohl ıne Parallele
Teıl bereits ın den Prognosen das konfessionelle Element. hen, sowohl der Filzokratie-Vorwurtf w1€e Grundwerte-
Rudolf Wıldenmann schrieb iın der ‚„„Zeıt  C6 (8 76) Der Diskussion ZuUur Mobilisierung der Anhängerschaft
Faktor Religion sel parteıipolıitisch, nıcht NUr allgemeınpo- beı, mobilisierten aber auch den Gegner. Wollte INan CS

ıtısch wıeder stärker hervorgetreten. Das edeute nıcht andersherum personalısıeren, könnte INan auch Sagch,
einen Rechtsdruck, ohl aber eıne stärkere Betonung WE das Phänomen Strau{fß 1mM Norden un: 1MmM Westen
wertkonservatıver Grundhaltungen. 7 weıtellos hat das abspenstig machte, W as 1 Süden einbrachte, 1St es
Relıgiöse insowelıt als Verstärker gewiırkt, als be] der relı- mıiıt der teilweise ‚‚katholischen“‘ Grundierung im Wahl-
x1ös-weltanschaulich grundıierten Wiählerschaft ıne kampi der Unionsparteien Ühnlich SCWCESCNH. Wenn S1€e
stärkere Orıientierung Grundwerten sıch weitgehend auf der eiınen Seıte Getühle un! Überzeugungen bin-
mıt der Parole ‚„Freiheıit Sozialısmus“‘ getroffen hat den vermochte, hat S1e auf der anderen Seıite auch abge-
Es versteht sıch, dafß sıch dieser Koppelungseftekt ın erster schreckt. Im übrigen lassen sıch auch hıer relıg1öse un
Linıe beım katholischen Wiähler ausgewirkt hat och nıchtrelig1öse Grundwerteinftflüsse VO  ; regionalen Fakto-
schon der 1NnweIls VO Wıldenmann, Je orößer die Zahl ren schwerlich scheiden.
der Katholiken 1ın eınem Gebiet, desto orößer selen die Da{fß die 218-Diskussion der CD  = ın größerem Umfang
Verluste der SPD BCWESCH, aßt sıch nıcht durchgehend Wihlerstimmen gekostet hat, 1St aber anhand der bısher
belegen. Und dıes tatsächlıch der Fall WAar, tällt auf, vorliegenden Analysen auch nıcht nachzuweisen. Dıie
da{fß hohe Verluste der SPD relatıv häufig mıiıt Zugewınnen Prognosen VO  - Trau Noelle-Neumann in der <  AZEeIt -

Dr den weıblichen Wechselwählern 45 wurden sıchder FDP gekoppelt sınd. Insgesamt WAar jedenfalls die
Kontessionszugehörigkeit beı der Wahlentscheidung NUTr wesentlich weniıger der CD  . zuwenden als ıhren
VO  —_ relatıvem Gewicht. Folgt INnan der Analyse VO  ; Dıieter Geschlechtsgenossinnen über 45, scheint sıch 1Ur iın Gren-

zen bewahrheitet haben Dieser Wertkonftlikt hat sıchOberndörfer (Dıe Welt, 12 10 76); dann miıschen sıch beı
den Zuwächsen für dıe Unıion deutlich kontessionelle mMiıt insgesamt nıcht ausgewirkt, dafß die stärkere ück-
regionalen Faktoren, und WAar 1ın der Weıse, dafß INan - wanderung Frauen den Unionsparteıen esent-
nehmen mufß, dıe regionalen seıen entscheidender SCWESCH ıch gehemmt worden ware. Dieter Oberndörter welst aut
als dıe kontessionellen. So lagen dıe Zugewınne der CD  S Umfrageergebnisse des Forschungsinstituts der Konrad-
ın katholischen Hochburgen Norddeutschlands mıt Adenauer-Stiftung VO  - Ende September 1976 hın Danach
3,4 Prozent über den Zugewınnen in den katholischen hat dıe CDU auch beı den Frauen 45 besser abge-
Hochburgen Nordrhein-Westtalens 25 To), aber knapp schnitten als be] den annern gleicher Altersstute.

dem Zugewınn in katholischen Hochburgen Suüd-
deutschlands Yo) Und während dıe Zugewinne In
evangelıschen Hochburgen die ın katholischen in ord- Jungwähler un Medien
rhein-Westtfalen mMi1t +4,5% un: ın Süuddeutschland mıt
4,04 % übertrafen, blieb der Zugewınn ın evangelıschen Bedeutsamer als der Einflu{(ßß des relig1ösen Faktors ürften
Hochburgen Norddeutschlands 1MmM Vergleich katho- Verschiebungen bzw. Bestätigungen ın der Jungwähler-
lisch gepragten Gebieten des Nordens MAıt LIUT 1,8% weıt schaft seıin. ach der Infas-Analyse liegt die SPD WAar beı
zurück. Insgesamt sınd sowohl ın staädtischen wıe ın änd- den e bıs 25Jahrıgen mMıt Prozent och weıt VOT dem
lıchen Gebieten des Sudens die Zugewınne In Bereichen Anteıl der Unionsparteıen (37%) Dıie SPD konnte dem-
mıt starkem evangelıschen Bevölkerungsanteıil höher, 1mM nach beI dieser Altersgruppe hre Posıtion Verlusten
Norden 1St der Zugewınn Katholiken sowohl ın den gegenüber 9772 1M wesentlichen halten. Be1i den 18- bıs
Stiädten WI1€e auf dem Land EeLWAS höher ine Rekatholi7zı1- 21)jährigen hingegen geht der Trend eindeutig 1in Richtung
sıerung der Wiählerschatt der Unionsparteıen hat nıcht CD  = 44 o wählten SPD, 45 o die Unionsparteıen, 11%
stattgefunden, wenngleıch sıch auch AausSs dem Wahlergeb- die FD  = Es bleibt ZW alr auch beı den Jüngsten Jahrgängen

beı eiınem Übergewicht der Koalıtion, das dem (zesamter-N1Ss schließen läfst, daß eın großer Teıil der kirchlich gebun-
denen Katholiken, die der Ostpolıitik 1972 der gebnıs VO  3 1972 sehr nahekommt, aber die Unionsparteıen
Koalıtion bzw der SPD die Stiımme gegeben haben, dies- haben beträchtlich aufgeholt. Fs bestätigt sıch ım Wahler-
mal { A, der Reform des 218 wıeder den Unıi- gebnıs der Klimawandel ın der Jungen Generatıon. Es be-
onsparteıen zurückgewandert sınd stätıgt sıch aber auch das relatıv ausgepragte Beharrungs-

vermogen VO  — Erstwählerentscheidungen. Wer sıch als
Die „liebenswürdige“‘ Aufforderung 1m Informations- Jungwähler eiınmal für ine Parteı entschieden hat, 1St of-
dienst VO  - KNA (7 10 76);, die CD  S moge sıch jetzt beı tenbar nıcht rasch wıeder ZU Wechseln bereıt.
den Katholiken bedanken, WI1e€e sıch einst Wılly Brandt
977 bel iıhnen bedankt habe, da die Grundwerte-Diskus- Es ware noch ıne letzte Bemerkung eınem Faktor -
S10N einschließlich des $ 218 ıhr wieder mehr Katholiken zufügen, der sıch nıcht unmıiıttelbar 4auUus dem Wahlergebnis
zugeführt habe, während sıch dıe „„liberale Masche*‘ Kurt oder gar aus dessen Prozentsäatzen ableiten laßt, der aber
Biedenkopfs (Filzokratie- Vorwurf Grundwerte- ennoch als interessantes Phänomen ZUuU Vorgang des
Diskussion) Sal nıcht ausgezahlt habe, schiefßt über die Wahlkampfes un ZUurTr Wahl gehört: das Verhalten der
Wirklichkeit weıt hınaus. Eher als einen Gegensatz muüfßte Presse b7zay der Medien iınsgesamt. Dıie ın den Medıen tätlı-
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SCH Journalısten standen ın der überwiegenden Mehrheıt kerung durchaus intereésante Themen, für die ın den Me-
dem Koalıtionspartner näher als der Union. Folgt InNnan dien Tätıgen aber otfftenbar nıcht. Dıie Themen erizten sıch
versiIreut publızierten Analysen VO  - FElisabeth Noelle- ottenbar s1e durch, 1im Ergebnis mehr ZUguNsSteEN der
eumann, dann hat sıch dieser Umstand auf die Wiähler- Union.
schaft wen1gstens in der Weiıse ausgewirkt, daß elr den
Wandel in der Meınung der Wählerschaft über den Aus- Sehr vıel zwiespältiger als dieser Umstand 1St aber dıe Tat-
Sansg der Wahlen wesentlıch beeinflußte; die Meınung, dafß sache; dafß die Medien ınsgesamt Presse WwW1e€e Funkmedıien)

hre Aufgabe einer kritischen polıtischen Aufarbeitung desdie Koalıtion gewiınnen würde, hat sıch 1Im Verlaut des
Wahlkampfes zunehmend über dıe Medien mitgeteılt. Wahlergebnisses aum ertüllen. Obwohl die knappe
Umgekehrt erhielten die Politiker 1M Wahlkampi die Mehrheıt der Koalıtion unstabiıle Verhältnisse erwarten

Chance, sıch sowohl über die Medien WI1e€e a‚ußerhalb der laßt, sind 1n den Medien andere Möglichkeiten der Regıe-
Medien dem Wiähler direkt ohne publizistischen Filter rungsbildung aum diskutiert worden. Der ohnehın mehr
miıtzuteilen un! 1mM gewıssen Sınne jense1ts dieses Filters taktısch verstandene Führungsanspruch der Opposıtion

fand 1n den Medien aum Verständnis. Dıie Selbstver-dıe polıtischen Themen bestimmen. Dıies hat wesentlıch
Zur Sensibilisierung der Wählerschaft beigetragen un! ständlıchkeıt, mıt der Thesen der regierenden Koalıtion
gleich den FEinflufß der Multiplikatoren 1n den Medien (z.B. ' „Mehrheıt 1St Mehrheıt“‘) übernommen werden,
konterkariert. Im direkteren Umgang der Polıitiker mıt der grenzt schon tast obrigkeitsstaatliche Hörigkeit. Das
Wählerschaft erwıes sıch, dafß der Wahlkampf VO  - der Verhältnis der Medıien den Regierenden 1St tast als —

Bevölkerung keineswegs als Wahlkampf ohne interessante normal bezeichnen. Es hatte sıch ohl normalısıert,
Themen (wıe die Multiplıkatoren in den Medıien meınten) ware eın Regierungswechsel zwıingend geworden. Schon
empfunden wurde: Persönliche Freıiheıt, Soz1ialısmus- deswegen ware eın solcher unabhängıg VOIN der Parte1-
frage, Übergewicht des Ustens, das tür die Bevöl- präferenz wünschenswert. Thomas Mechtler

IntervieWw

Solidarität mıt den Notleidenden
Fın Interview uber kirchliche Entwicklungshilfe miıt dem Leıter
der MISEREOR-Projektabteilung, Dr Ulrich Koch

nıcht eın Tropten auf den heißen Stein? W as bedeutet IhrerNachdem I0 1LY ım vergangenen Jahr eın ausführliches (72-
spräch miı1t dem Bundesminıster für wirtschaftliche Dis Mein.ung ach diese Hılte entwicklungspolitisch?
sammenarbeit, Egon Bahr, uüber Staat un Kırche als AYE=

och Dıiıe Miıttel 4U S der NTAn Entwicklungshiltener ın der Entwicklungshilfe (HK, Aprıl II 176ff.)
werden normalerweıse über kirchliche Stellen und uüubergeführt haben, soll diesmal dıe kırchliche Seıte Wort

kommen. Dabe:i geht zusätzlıch Schwerpunkte der sonstıge treıe gesellschaftliche Krätte®in den Entwick-
kırchlichen Entwicklungshilfe UN dıe rage ıhrer Ab- Jungsländern vergeben un! tür Mafßnahmen eingesetzt, die

ZUL Verbesserung der Lebenslage der Landbevöl-gegenüber der 15510N. Mıt Dr Ulrich Koch,
Mitglied der Geschäftsführung und Leıter der Projektab- kerung oder der Bevölkerung 1ın den stadtischen Elends-

vierteln diıenen. Häufıig 1St 5 daß dıe Kırche un auchteilung VO:  S sprach Norbert Sommer.
dıe anderen treıen gesellschaftlichen Krätte Modellmafßs-

Herr Dr Koch, angesichts des ungeheuren Ausmafßes nahmen durchführen, die Antworten auf generelle Pro-
VO Not, Flend und Unterentwicklung ın der Welt draängt bleme sınd, die sıch iın den Entwicklungsländern stellen.

Be1 eıner solchen Strategıe kann 1N1all ohl nıcht davonsıch die rage auf, w as sınd da die 180 Miılliıonen 1m
Jahre 975 un! dıe bisher rund 19 Miılliarden dıe sprechen, da{fß die Hılfe VO 180Ö Miılliıonen 975 bzw
Miısereor aus Spendeneinnahmen un kiırchlıchen Haus- 139 Milliarden insgesamt seıt 1959 eın Tropten auf den he1i-
haltsmıiıtteln un! die kath Zentralstelle tür Entwicklungs- en Stein sel Die entwicklungspolitische Bedeutung der
hılte aus staatlıchen Zuwendungen für kirchliche Ent- kirchlichen Hılte lıegt W1e€e schon angedeutet darın, daflß
wicklungsprojekte Z Verfügung gestellt haben Ist das mi1t ıhr viele Mafßnahmen durchgeführt werden, die sıch


